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Me ZsZ der BZerAsZ docA wöer ZVbcAZ gekommen
O/rfo&er scAeftZeZ «ns severe ZeZsZe« T/"awm.

Die BZäZZer /"aZZew sacAZ von SZrawcA zmd Sa«m,
Z7?zd aZZe SommerZwsZ ZsZ nwn verkommen
Fom Berg Aerm'eder sZrömZ eZn ZwnZes Meer,
Das AwnderZ/arZdg 7» de?z BZerösZZag gZwZeZ,

MZZ AerAem. BTaMcA m ^AercdgoZd rerAZwZeZ,

ZTnd rascA oerweAZ, wZe ein gescAZagnes BZeer

Z7/?d FögeZ scBmrren AocA in sZeiZem

Die wi/iZerAange eZZZg swdwärZ.s sieAen:

MancA mndes BZers möcAZe miZ iA?zen /ZZeAew,

In dem scAon Zawg des DermoeAs SeAnsncAZ scAZwg'

Din wenig" Sonne nocA, ein gäZ?'g LicAZ,

Mögen des BZerAsZes Tage nns geioäAren,
ScAeidend das JdAr nocA einmaZ sicA nerAZären,
DAe der Tarsen ScAic/csaZs/'aden An'cAZ

Die ZwnZen BZäZZer /aZZen naA and weiZ

Dnd scAmäcften sacAZ der Drde MZZagsAZeid ro>iaMn,s rw»( re*««

JFLiVIV DIE
LLi'TTEi? EFfLLLIV

^4ws dem Leben eines nzac/cern Tog-genbnrgers
©af fonnenburcßfponnene Poggenburg ift bie

Heimat einef Stannef, beffen arbeitfreicßef £e-
ben biefe ©ftB3e ber Sergeffenßeit entreißen
möcßte. ©f ift fein traumberfunfener ©innierer,
true fein Äanbfmann Säbtf ileti, fonbejrn ein

bem ^3raftifdjcn Bugetoanbter ©cßaffer. Slattßiaf
9Päf — 1792 in @cßtoai'3enbacß bei SM geboren

— toar feine fonnberffärte Fugenb3eit befcßieben.

Slit acf)t Faßren berlor er feine Stutter unb

mußte äff äfftefter für feine brei jungem Stcüber

forgen. ©eit bie unermübfitß tätige ffrau nicßt
mef)r ben £>aufßaft betreute, ging'ö mit bem

SBeber 9täf rafdß bergab. Fßm fefjtte bie Büße

ttraft, baf ©cßtoere aüein bu tragen. 2ßoßf ber-
fucßte ber überaus anfteïïige Stattßtaf, bem un-
ftäten Sater bu ßelfen bei ben ^aufarbeiten unb
ber Betreuung ber üteinen. ©ine gutgefinnte
Sacßbarin fticfte ben Suben etton toieber bie iQ0~

fen, toenn ef gar bu fdjfimm toar. ©icßer ßätte
man ben Sßeberffeuten meßt geßoffen, toäre 9täf
nur fofiber unb arbeitfamer getoefen. — SDTit

3eßn $af)ren erlernte Stattßiaf baf 3ßeben.
2Denn ber Sater erffärte, er müffe fein Sein

rußen (äffen — einef fcßfecßt geßeiften Stucßef
toegen — unb babei bodj erftaunficß fcßneü inf
SEßirtfßauf ßinfte, madjte fidj ber Sub mit
Feuereifer an bie Sfrbeit. ©f ift faum bu gluu-
ben, toefdje ©nergie in bem Sübfein ftecfte; eine

gefegnete Srbeitffreubigfeit, bie ißn aucß in fpä-
tern Faßren aufBeicßnete. ©ein ßaftfofer Sater
faß, toie ficß fein $Itefter müßte unb faufte ißm
einen eigenen SBebftußf, mit bem Stattßiaf too-

cßentficß bier ©ufben berbiente. Sief toäre fein

geringer Quftupf getoefen •— aber $a ef fam

fo toeit, baß toeber ein Säcfer nocß ein Krämer

Säf meßr ettoaf borgen tooflte. ©o mußte Slat-
tßiaf einft bom ©amftag auf ben ©onntag fein
©tücftein auftrieben, bem Fd&rifuuten nacß

OberuBtoil bringen unb mit bem erßaltenen ©efb

nacß SBit laufen, um bort Steßf einBufaufen;

fonft ßätten fie am ©onntag nicßtf meßr bu effen

geßabt...
©ie jüngern Srüber füßlten ben Serfuft ber

guten Stutter toeniger, toeit Stattßiaf fie mit fei-

ner forgenben Hiebe umgab. Sïber bie SBinter-

abenbe toaren fang, toenn fie im nadjtbunfefn
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14^6 cks?- 44s?-dsê ckoo/ì Aeàmms?!.
D/ckods?' ss/ie??/r^ ?c??s ssàs?? êàke?? ?>Kîâ.
Dis O/ättö?' /a^s?? saâ ??o?? à«ucâ ?c??<4 Lmâ,
s/?îck K^s ,?0?'/?M6?4ASk isk V6?°A^0MMt7Z

I^VM Ke?'A /is?'??î6cks?' âOàk sà ö?M^6s 446«?',

Das ànckôT-^KT-d^A à cks?z OsàskksA Aà^ek,

àV /cs/'bsm 44-z??c4 à Äös??ckA0^ ve?'d^è6ê,

Onci! /-«à ue^â, àe sà Asse/î/aZ-??«« Ase?'.
k//? <4 l^ôAsê s«à?>?'6?? /ìoâ à sks?/6??î OàcA,

Dis Aàês?'à?îA6 6?/?A sÂ^^à^s à^s??.'

44a??e/î mückss 47«?'^ ???öo/?t6 ?às?? Ms/cs??,

/?? cksm ss/co?? à?A à Os?-?!?s6/cs .8s/ì??.s?cs/î^ ss/?^A
Oà îve???A So????s Koe/î, eà AM?A Dcc/tsi

â'^e?? ckss 446?°Ssk6S DttAS UKS A6îvâ/??'6??,

Ks/îsicksNck 4«s ./â?' ??s>s4 s?e^ ve?'4^K?'ö??,

âs cis?- .?<z?26?? Seiîic^sais/'aciô?! à'oiîi
Ois à?ttsn OWie?' /ai/s?? ??à âck A)6?i

iàci scicmÄo^e?? à«s//i cis?- O?-cis A/àAs4à'ck. và-»t?-»«»

^446 cêe/?! I?eb6iî ei/ies îOttc^e^iî ^OAAsnb^Ae^s
Das sonnendurchsponnene Toggenburg ist die

Heimat eines Mannes, dessen arbeitsreiches Le-
ben diese Skizze der Vergessenheit entreißen
möchte. Es ist kein traumversunkener Sinnierer,
wie sein Landsmann Näbis lleli, sondern ein

dem Praktischen zugewandter Schaffer. Matthias
Näf — 1792 in Schwarzenbach bei Wil geboren

— war keine sonnverklärte Jugendzeit beschieden.

Mit acht Iahren verlor er seine Mutter und

mußte als Ältester für seine drei jüngern Brüder
sorgen. Seit die unermüdlich tätige Frau nicht
mehr den Haushalt betreute, ging's mit dem

Weber Näf rasch bergab. Ihm fehlte die zähe

Kraft, das Schwere allein zu tragen. Wohl ver-
suchte der überaus anstellige Matthias, dem un-
stäten Vater zu helfen bei den Hausarbeiten und
der Betreuung der Kleinen. Eine gutgesinnte
Nachbarin flickte den Buben etwa wieder die Ho-
sen, wenn es gar zu schlimm war. Sicher hätte
man den Webersleuten mehr geholfen, wäre Näf
nur solider und arbeitsamer gewesen. — Mit
zehn Iahren erlernte Matthias das Weben.
Wenn der Vater erklärte, er müsse sein Bein

ruhen lassen — eines schlecht geheilten Bruches

wegen -— und dabei doch erstaunlich schnell ins

Wirtshaus hinkte, machte sich der Bub mit
Feuereifer an die Arbeit. Es ist kaum zu glau-
ben, welche Energie in dem Büblein steckte? eine

gesegnete Arbeitsfreudigkeit, die ihn auch in spä-

tern Iahren auszeichnete. Sein haltloser Vater
sah, wie sich sein Ältester mühte und kaufte ihm
einen eigenen Webstuhl, mit dem Matthias wo-
chentlich vier Gulden verdiente. Dies wäre kein

geringer Zustupf gewesen -— aber Ja es kam

so weit, daß weder ein Bäcker noch ein Krämer

Näf mehr etwas borgen wollte. So mußte Mat-
thias einst vom Samstag auf den Sonntag sein

Stücklein ausweben, dem Fabrikanten nach

Oberuzwil bringen und mit dem erhaltenen Geld

nach Wil laufen, um dort Mehl einzukaufen?

sonst hätten sie am Sonntag nichts mehr zu essen

gehabt...
Die jüngern Brüder suhlten den Verlust der

guten Mutter weniger, weil Matthias sie mit sei-

ner sorgenden Liebe umgab. Aber die Winter-
abende waren lang, wenn sie im nachtdunkeln
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